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Das Recht der Konſervativen anf
Wahlmogelei,

Seit der Reichskanzler vor acht Tagen im Reichstage mit-
geteilt hat, daß dem Bundesrat nächſter Tage ein Geſetzentwurf
zugehen werde, der die Sicherung der geheimen Abſtimmung
bei den Reichstagswahlen bezwecke, murrt und ſurrt es im kon-
ſervativen Blätterwalde. Was ſoll auch aus den konſervativen
Wahlen werden, wenn die Stimmenerpreſſung auf dem Lande
zu gunſten der Konſervativen unmöglich würde? Nachdem be-
kannt geworden iſt, daß der Geſetzentwurf ſich bereits ſeit
Freitag in den Händen des Bundesrats befindet, erhebt ſich
erneut und verſtärkt die konſervative Oppoſition gegen den
ſage tantrag wie ihn die Reaktionäre geſchmackvoll getauft
haben.

Graf Bülow hofft mit ſeinem Vorgehen zwei Fliegen auf
einen Schlag zu treffen. Er nimmt Rache an den Konſer-
vativen für die ihm von dieſer Seite bereiteten Unannehmlich-
keiten es ſind ihre nicht wenige geweſen; zugleich aber glaubt
er die Oppoſition mit manchem verſöhnen zu können, was
geſchehen iſt. Der erſtere Zweck würde durch Sicherung
des Wahlgeheimniſſes erreicht werden denn die Wurzeln der
konſervativen Kraft ſind abgeſchnitten, wenn auf dem Lande
die Wahlbeeinfluſſungen unmöglich gemacht werden. Der
zweite Zweck, Verſöhnung der Oppoſition, würde freilich nicht
erreicht werden, denn die Oppoſition iſt nicht gewöhnt, be-
ondere Dankesempfindungen dafür zu hegen, daß dem Volke
ein Recht wird. Jmmerhin wird auch die Sozialdemokratie

ohne Rückhalt anerkennen, daß die Regierung der eigentlicheVater des neuen Geſetzes iſt vielleicht mit Bülow ſondern

Poſadowsky den Schritt zur Sicherung des geſetzlich ge
währleiſteten Wahlgeheimniſſes unternommen hat, den ſie an-
geſichts der bei jeder Wahl ſich widerholenden Wahlmogeleien
längſt ſchon hätte thun ſollen. Obwohl nur ein verſchwindend
kleiner Teil der ſchamloſen Vergewaltigungen der Wähler zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit durch die eingelegten Wahlproteſte
kommt, müßte ſchon dieſer kleine Bruchteil genügen, endlich
einmal Maßnahmen zu trefſen, durch welche dem Geſetze gegen
über den konſervativen Mogeleien Geltung verſchafft wird.
Ob es wahr iſt, was in den Wandelgängen des Reichstags
erzählt wurde, daß nämlich die Beſchleunigung der Wahl-
ſicherung auf Wilhelm II. zurückzuführen ſei, der empört ge-
weſen ſein ſoll, als er den Schwindel mit den Ergebenheits-
Adreſſen erfuhr, bleibe dahingeſtellt.

Ueber die Einzelheiten des Geſetzentwurfs verlautet bisher
nur, daß er die Vorſchrift enthalte, die Stimmzettel müßten
neun Quadratzentimeter groß ſein, der Umſchlag zwölf, und
daß jeder Wähler, bevor er an den Wahltiſch tritt, in einem
abgeſonderten Raume ſeinen Stimmzettel in ein Kouvert zu
ſtecken hat, ſodaß niemand zu beobachten vermag, für
wen der Wähler geſtimmt hat. Jn Baden ſind die
Kouvertwahlen für den Landtag ſchon ſeit ſechs Jahren einge-
führt und haben ſich vorzüglich bewährt. Jn jedem Wahllokal
iſt ein Verſchlag zu errichten, wenn nicht ein direkt mit dem

Wahlzimmer verbundener beſonderer Nebenraum vorhanden iſt.
Jn dieſem Raume befindet ſich ein Tiſch, auf welchem die
Stimmzettel der verſchiedenen Parteien und amtliche abge
ſtempelte Wahlkouverts liegen. Jeder Wähler muß, ehe er den
Stimmzettel abgiebt, dieſen Nebenraum oder Verſchlag betreten
und ſeinen Stimmzettel in eines der Kouverte ſtecken. Niemand
darf außer ihm zugegen ſein, ſo daß er ganz unbeaufſſichtigt
und unbeeinflußt die Kouvertierung des Stimmzettels vor-
nimmt. Die Kouverts ſind undurchſichtbar. Nur wenn ein
Wähler infolge eines körperlichen Gebrechens nicht im ſtande
iſt, ſelbſt den Stimmzettel zu kouvertieren, darf er eine Ver-
trauensperſon mit in den Jſolierraum nehmen, der die Kouver-
tierung beſorgt. Jſt letztere erfolgt, ſo tritt der Wähler an den
Wahltiſch und giebt nach den üblichen Formalitäten das Kou-
vert ab.

Nach Schluß der Wahlhandlung werden die Umſchläge mit
den Stimmzetteln aus der Wahlurne genommen und uneröff-
net gezählt. Jſt die Uebereinſtimmung ihrer Anzahl mit der
Zahl der mit dem Abſtimmungsvermerk verſehenen Wähler
feſtgeſtellt, ſo erfolgt die Eröffnung der Umſchläge. Einer der
Beiſitzer öffnet jeden Umſchlag einzeln, entfaltet den Stimm-
zettel und übergiebt ihn dem Wahlvorſtand zur Zählung.
Stimmzettel, die in einem nicht amtlich geſtempelten oder in
einem mit einem äußeren Kennzeichen verſehenen Umſchlag ab-
geben worden ſind, ſowie mehrere Zettel in einem Umſchlage
ſind ungültig.

Es liegt auf der Hand, daß auf dieſe Weiſe nicht nur das
Wahlgeheimnis ſondern auch die ganze Wahlhandlung geſichert
wird. Nur wer mogeln will, findet dabei ſeine Rechnung
nicht, und eben deshalb laufen die konſervativen Blätter Sturm
gegen die Aenderung.

Die Kreuzztg. ſucht geſtern der Regierung die Wahlſicherung
zu verekeln, indem ſie ſchreibt, durch die Neuerung werde der
Sozialdemokratie „ein ſehr weſentlicher Dienſt erwieſen“. Das
Hammerſtein-Blatt erinnert dann an die ſozialdemokratiſche
Obſtruktion bei der Zollvorlage, das „Entgegenkommen“ der
Regierung ſei ein „gründlicher Jrrtum“. Schließlich ſtößt die
Kreuzztg. folgenden Schmerzensruf aus:

Vergeblich fragt man ſich, aus welchem Grunde der
Bundesrat es gerade jetzt für angemeſſen gehalten
hat, dem viermal ad acta gelegten Beſchluß des Reichstags
hinſichtlich der beſſeren Wahrung des Wahlgeheimniſſes Folge
zu geben. Konnte man damit nicht wenigſtens bis zum
Beginn der nächſten Geſetzgebungsperiode warten, um
namentlich den kleinen Gemeinden auf dem flachen
Lande mehr Zeit zu den für ſie ſchwierigen und
koſtſpieligen Vorbereitungen zu laſſen, die die Aus-
führung der geſetzlichen Vorſchrift erfordert? Auch ſonſt
übrigens ſcheint allerlei in der Luft zu liegen. was der
oppoſitionellen Minderheit mehr zuſagen würde als den
Mehrheitsparteien, die die Regierung aus dem Sumpfe
der Zolltarifſchwierigkeiten herausgeriſſen haben.
Dieſes herzliche Mitleid mit den Landgemeinden und den

„ſchwierigen und koſtſpieligen Vorbereitungen“ iſt nichts weiter
als die ſehr berechtigte Furcht, durch die Wahlſicherung werde
den konſervativen Wahlmogeleien ein ſchnelles Ende bereitet.
An Krokodilsthränen hat es den Heuchlern nie gefehlt.

Auch die Poſt leitartikelt geſtern über den „Schutz des Wahl-
geheimniſſes“. Sie verſtelt ihr Handwerk noch beſſer als der
Tolpotſcheck von der Kreuzztg. Die Poſt ſtellt ſich nämlich, als
ſolle die Neuerung eingeführt werden, damit die Sozial-
demokraten die Wähler nicht mehr beeinfluſſen könnten. Da
aber dieſe an ſich ſehr wünſchenswerte Befreiung der Wähler
vom ſozialiſtiſchen Terrorismus nicht erreicht werde, ſo habe
die ganze Neuerung keinen Zweck. Und als ob es mit dieſer
einen plumpen Frechheit nicht genug wäre, philoſophiert der
Artikel noch über die Notwendigkeit fortgeſetzter Kontrolle des
Jſolierraumes durch ein Mitglied des Wahlvorſtandes, von
einer Verletzung des „Ehrgefühls“ der Wähler, wenn ſie ge-
zwungen würden, den Jſolierraum zu betreten, von der Ver-
zögerung der Wahl und von allerlei anderen Unzuträglichkeiten.
Schließlich kommt Stumms Nachfolger auf den pfiffigen Vor-
ſchlag, es genüge, wenn jeder Wähler ſeinen Zettel kouvertiert
abgäbe.

„Jeder Wähler könnte ſeinen Zettel zu Haus in aller
Heimlichkeit in ein weißes, grünes, gelbes, blaues oder
rotes Kouvert ſtecken und dann ſtolz zur Urne ſchreiten

es können ja auch zu dieſem Zwecke geſtempelte Wahl-
kouverts ſeitens der Behörden ausgegeben werden. Jeden-
falls wird damit, daß man die Geheimtuerei, die jeder nach
Bedürfnis und Belieben in ſeinen vier Pfählen üben mag,
zu einer Staatsaktion im Wahllokale macht, unnötig das
Empfinden vieler Wähler verletzt.“

Das „grüne, gelbe, blaue oder rote Kouvert würde natürlich
auf dem Lande vom Herrn Jnſpektor oder wer ſonſt der kon
ſervative Wahlmacher iſt, den Leuten eingehändigt, und alles
wäre beim alten geblieben. Das könnte den Herren ſchon paſſen.

Aus den Verlegenheitsgründen, mit denen die Regktionäre
die Kouvertwahlen bekämpfen, erſieht man ihre Furcht vor jederwirklichen Sicherung des Wahlgeheimniſſes. Mögen die Wihler
bei den nächſten Wahlen dafür ſorgen, daß dieſe Furcht ſich

als begründer erweiſt, und mag die preußiſche Regierung das,
was ſie bei den Reichstagswahlen für notwendig anerkennt,
auch für die Landtagswahlen vorſchreiben. Dann würde ſie
ſofort die konſervativen Schreier los.

Tagesgeſchichte.
Halle, 26. Januar.

Das Abgeordnetenhaus
begann am Sonnabend die zweite Leſung des Etats beim Etat
der Domänenverwaltung. Die Debatte war ziemlich un
intereſſant und trocken. Der konſervative Abg. v. Arnim be
nutzte die Gelegenheit, um aus dem Rückgang der Domänen-
pachten zu folgern, daß die Landwirtſchaft Not leidet. Der
freiſinnige Abg. Gothein erwiderte ihm zutreffend, daß das
Sinken der Pachten erſt ſeit der Jnaugurierung der Schutzzoll
politik datiere. Sonſt bot die Sitzung nichts Bemerkenswertes
mit Ausnahme des Zugeſtändniſſes des Landwirtſchaftsminiſters
v. Podbielski, daß die Lage der Landwirtſchaft ſich durch die
Verbeſſerung der natürlichen Verkehrswege ſehr gehoben habe.
Und trotzdem wollte ſich Herr v. Podbielski mit dem Lauſe
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4. Meiſter Jakob Coppenole.
Während der Penſionär“) von Gent und die Eminenz eine

ſehr tiefe Verbeugung und einige Worte in noch tieferem Tone
austauſchten, erſchien ein Menſch von hoher Geſtalt, mit breitem
Geſichte und mächtigen Schultern, um gleichzeitig mit Wilhelm
Rym wie eine Dogge hinter einem Fuchſe einzutreten. Sein
Filzhut und ſein ledernes Koller wurden auffällig mitten in
Sammet und Seide, welche ihn von allen Seiten umgaben.
Jn der Annahme, es ſei ein verirrter Stallknecht, hielt der Thür-
hüter ihn an.

„He, Mann hier geht's nicht herein.“
a Nann im ledernen Koller ſchob ihn an der Schulter

urück.
„Was will der Narr von mir?“ ſagte er mit lauter Stimme,

die den ganzen Saal auf die ſonderbare Unterhaltung aufmerk-
ſam machte. „Du ſiehſt nicht, daß ich dazu gehöre

„Euer Name fragte der Thürhüter.
„Xalob Coppenole.“
„Euer Titel
„Strumpfwirker, mit dem Hauszeichen „Zu den drei Kettchen,

in Gent.“ gDer Thürhüter zögerte. Schöppen und Bürgermeiſter zu
melden, das mochte gehen aber einen Strumpfwirker, das war
beſchwerlich. Der Kardinal ſaß wie auf Kohlen. Die ganze
Volksmenge horchte und ſah hin. Seit zwei Tagen hatte SeineEminenz ſch bemüht, dieſe flamländiſchen Bären zu belecken.
um ſie für öffentliche Vorſtellung etwas fähig zu machen, und
der Streich war arg. Während deſſen näherte ſich Wilhelm Rym
mit ſeinem feinen Lächeln dem Thürhüter.

„Penſionär“ ehemals Titel des erſten Staatsminiſters in
Holland. Anm. d. Ueberſ.

Nachdruck verboten.
„Meldet Meiſter Jakob Coppenole, Schreiber der Schöppen

der Stadt Gent,“ flüſterte er ihm ſehr leiſe zu.
„Thürhüter“, begann der Kardinal mit lauter Stimme,

„meldet Meiſter Jakob Coppenole, Schreiber der Schöppen aus
der erlauchten Stadt Gent.“

Das war ein Fehler. Wilhelm Rym würde das Hindernis
ganz allein beſeitigt haben aber Coppenole hatte den Kardinal
verſtanden.

„Nein, Kreuz Gottes!“ ſchrie er mit Donnerſtimme. „Jakob
Coppenole, Strumpfwirker. Hörſt Du, Thürhüter Nichts
mehr oder weniger. Kreuz Gottes! Strumpfwirker, das iſt
gut genug. Der Herr Erzherzog hat mehr als einmal ſeinen
Handſchuh in meinen Hoſen geſucht.“

Gelächter und Beifallsklatſchen brachen los. Ein Witz-
hird ſofort in Paris verſtanden und folglich immer be-
klatſcht.

Dazu kam, daß Coppenole zum Volke gehörte und daß das
Publikum, welches ihn umgab, zum Volke gehörte. Daher war
die Verſtändigung zwiſchen jenen und ihm augenblicklich,
elektriſch geweſen, ſozuſagen auf gleichem Boden. Der hoch-
mütige Ausfall des flamländiſchen Strumpfwirkers, mit welchem
er die Hofleute demütigte, hatte in allen plebejiſchen Gemütern
jenes eigentümliche Gefühl der Selbſtachtung berührt, das im
fünfzehnten Jahrhunderte noch ſchwankend und undeutlich war.
Das war einer Jhresgleichen, dieſer Strumpfwirker, der ſoeben
dem Herrn Kardinal getrotzt hatte! Gewiß, ein angenehmer
Gedanke für arme Teufel, die gewöhnt waren an Reſpekt und
Gehorſam gegen die niedrigſten Amtsvogtsbedienten des Abts
von Sankt Genoveva, des Schleppenträgers ſeiner Eminenz des
Kardinals.

Coppenole grüßte ſtolz Seine Eminenz, welche den Gruß
eines ſo mächtigen, von Ludwig dem Elften gefürchteten
Bürgers erwiderte. Dann, und während Wilhelm Rym, der
„kluge und boshafte Mann,“ wie Philipp de Comines“) ſagt,

beide mit einem ſpöttiſchen und überlegenen Lächeln ver-
olgte, nahm jeder ſeinen Platz ein, der Kardinal, verlegen und

bekümmert, Coppenole ruhig und ſtolz, indem er ohne Zweifel
dachte, daß nach allem ſein StrumpfwirkerTitel ebenſoviel
gälte, als ein anderer, und daß Maria von Burgund, die

Franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber und Staatsmann 1509).

Mutter eben dieſer Margarete, welche Coppenole heute ver-
heiratete, ihn weniger als Kardinal, denn als Strumpfwirker
gefürchtet hätte; denn kein Kardinal hätte die Genter gegen die
Günſtlinge der Tochter Karls des Kühnen aufgewiegelt; kein
Kardinal hätte die Menge mit einem Worte gegen ihre Thränen
und Bitten gefeiert, als das Fräulein von Flandern bis zum
Fuße des Schafottes ging, um für jene ihr Volk um Gnade
anzuflehen, während deſſen der Strumpfwirker nur ſeinen leder-
bedeckten Arm zu heben brauchte, um eure zwei Häupter, er
lauchteſte Herren Guy von Hymbercourt und Kanzler
Wilhelm Hugonet, fallen zu laſſen! Doch war für den armen
Kardinal nicht alles vorbei, und er mußte den Kelch, in ſo
ſchlechter Geſellſchaft zu ſein, bis auf den Grund leeren.

Der Leſer hat wohl den unverſchämten Bettler nicht ver-
geſſen, welcher beim Anfange des Prologes erſchienen war und
ſich an den Franſen der Kardinalstribüne feſthielt. Die An
kunft der erlauchten Gäſte hatte ihn ganz und gar nicht ver
mocht, ſeinen Stand zu verlaſſen; und während die Prälaten
und Geſandten in den Sperrſitzen der Tribüne ſich ganz wie
holländiſche Heringe zuſammendrängten, hatte er es ſich bequem
gemacht und ſeine Beine auf dem Geſimſe ungeniert überein
ander geſchlagen. Die Unverſchämtheit war einzig, und nie
mand hatte ſie im erſten Augenblicke bemerkt, weil die Auf
merkſamkeit auf andere Gegenſtände gelenkt war. Er ſeiner-
ſeits kümmerte ſich um nichts im Saale; er wiegte ſeinen e
mit der Sorgloſigkeit eines Neapolitaners und wiederholte in
dem Getöſe von Zeit zu Zeit mit maſchinenmäßiger Ge-
wöhnung: „Ein Almoſen, ich bitte Euch!“ Und ſicherlich war
er in der ganzen Verſammlung wahrſcheinlich der einzige, derbei dem Wortwechſel zwiſchen Coppenvle und dem Thurhiter

es nicht für wert gehalten, den Kopf umzuwenden.

Fortſetzung folgt.
Be

Heiteres.
Malitiöſer Rat. „Jch fühle das Zeug zu etwas Großemin mir entweder zum Maler oder zum S rege re

„Dann werde Schriftſteller. Papier iſt immerhin
billiger als Leinwand!“
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Der einander gegenüber ſtehenden Streitkräfte.

Die Debatte über den Forſtetat wurde noch nicht zu Endeam wird am Montag fortgeſetzt. Das Llbgeordneten-

us pauſiert nur am Dienstag, Montag und Mittwoch hält
es fleißig Sitzungen ab; dafür giebt es aber auch Diäten!

Weitere Preßſtimmen über Bebels Rede.
Die Berliner Volkszeitung ſchreibt:

Die Rede Bebels war eins der bedeutendſten parlamen-
tariſchen Ereigniſſe in der ganzen t zu Ende gehendenre Sie war S higt in ihrer Wirkung
geſteigert. Sie wurde, namentlich in ihrem letzten Teile, mit
einer glänzenden Beredſamkeit, mit einem hinreißenden
Temperament vorgetragen. Sie proteſtierte gegen die anti
ſozialdemokratiſchen Kundgebungen des Kaiſers und des Kron
prinzen mit einem Freimüt, einer ehrlichen Offenheit, welche
die Bewunderung jedes objektiv Denkenden finden muß, mag
er politiſch ſelbſt auf der äußerſten Rechten ſtehen. Dieſer
faszinierende Eindruck muß der r W Partei
neue, ungeahnte r moraliſche Erfolge ſichern. während
der parlamentariſche Wortführer der Freiſinnigen Volkspartei,
erſichtlich S me durch die wochenlangen Schimpfereien
gegen die Sozialdemokratie, gänzlich auf die Erzielung ſolcher
Erfolge verzichtet zu haben ſcheint. Der Wucht der Bebelſchen
Rede vermochte ſich niemand im Hauſe zu entziehen. Nicht
der Präſident, der ſtarr arfrecht daſtand, bereit, die Glocke zu
rühren aber es blieb bei der Bereitſchaft; nicht der Reichs
kanzler und die Miniſter nicht die Mehrheit des Hauſes die
nicht den leiſeſten Zwiſchenruf wagte; nicht das Publikum,
das in engſter Enge Stunde um Stunde ausharrte. Mäuschen-
ſtill war es im Saale; atemlos hingen alle an des Sprechers
Munde; beſchämt und ſchuldbewußt ſenkte ſich der Blick manches
Volksvertreters zu Boden, als Bebel zürnend am Ende ſeiner
Rede die Charakterloſigkeit, die Streberei und Kriecherei,
die Stellen- und Mammonsjägerei, die Izmmerſellgkeit vor
Königsthronen geißelte, die leider das Charakteriſtikum für
einen großen Teil unſerer eitaereſſen bilden.

Stürmiſcher, ſich wiederholender Beifall der Sozialdemo-
kraten, in den ſich das im Reichstage ſonſt verpönte Hände-
klatſchen miſchte, folgte dieſer mehr als dreiſtündigen, ge-
waltigen redneriſchen Leiſtung des echten Volksmannes, die
ebenſo, wie die ruhigere Rede v. Vollmars, alle anderen Etats
reden weit hinter ſich läßt.“

Die Frankf. Ztg. bemerkt
„Bebel ſprach über den Kampf des Kaiſers gegen die So-

r atie mit einem Freimut und ſo ſcharf wie es im
Reichstage noch nie geſchehen iſt, aber wer hätte es hindern
können und ſelbſt nur hindern wollen Hatte doch der Reichs-
kanzler in den letzten drei Tagen von ſeinem Standpunkt
aus mit dem gleichen Freimut über den Kaiſer geſprochen, ſo
daß die Rede des ſozialdemokratiſchen Führers nun eine Ant-
wort war und als ſolche paſſieren mußte.

Die Voſſiſche Ztg. ſagt:
„Was der Abg. Bebel über den Kaiſer und ſeine Reden

geſtern ſagte, iſt das ſtärkſte, was je über ihn in einer deutſchen
Volksvertretung gerrechen worden iſt. Seine Ausführungen
werden allenthalben Aufſehen machen; die ſozialdemokratiſchen
Blätter, die nicht ermangeln werden, ſie im Wortlaut zu ver-
öffentlichen, können auf einen ungeheuren Abſatz rechnen, zu
mal, da manche n derjenigen Parteien und Geſell
ſchaftskreiſe, die ſich beſonderer Königtreue berühmen, ſeit ge
raumer Zeit den „Vorwärts“ durch Mittelsmänner beziehen,
um ſich heimlich an ſeinen Deutlichkeiten zu ergötzen.“

Bekämpfung der Sozialdemokratie in Oſtelbien.
Jn der eng Preſſe findet ſich folgender Herzens-

erguß eines fanatiſchen Sozialiſtenfreſſers: „Die ſozialdemo-
kratiſche Agitation für die nächſten Reichstagswahlen beginnt
auch in unſerer Gegend. Aus einem Orte der Umgegend
Thorns teilt man uns mit: Jn den letzten Tagen, wahrſchein
lich am Sonnabend oder Montag, ſind hier ſozialdemokratiſcheKalender ausgeteilt worden. Durch einen guſal fiel mir ein

ſolcher Kalender, wie ihn jede Familie geſchenkt bekommen hat,in die Hände. Sofort wachte ich Jagd nach dieſem aufhetzeriſchen

Buche und hatte auch einen ſchönen Erfolg: zweiunddreißig
Bücher konnte ich verbrennen. Ein Exemplar ſende ich anbei
mit. Da anzunehmen iſt, daß auch in anderen Orten der
Umgebung Thorns dergleichen Kalender recht zahlreich aus-
geteilt ſein werden bezw. noch ausgeteilt werden, ſo ſei auf
dieſen ſozialdemokratiſchen Landboten, der ſich auch Arbeiter
freund nennt, angelegentlich aufmerkſam gemacht. Das Buch
gehört ins Feuer und leiſtet damit den größten Dienſt.“

Womit nun die Sozialdemokratie gründlich widerlegt iſt.
Hoffentlich hat aber der Kalenderjäger nur diejenigen Exemplare
vernichtet, die ihm freiwillig übergeben worden ſind. Anderer-
h hätte er ſich eines qualifizierten Diebſtahls ſchuldig ge-
macht.

Der Kreuzzug gegen Venezuela.
Am 23. Januar iſt die erſte offiziöſe Meldung über die Be

ſchießung des Forts San Carlos bei Maracaibo eingelaufen.
Eher konnte die deutſche Diplomatie, die doch während des
Chinazuges Tauſende nm nichtsſagender Dinge willen ver-
telegraphiert hat, keine Nachricht bekommen. Die offiziöſe
Meldung des Wolffſchen Bureaus lautet:

Eine aus Willemſtad hier eingegangene von Maracaibo
den 21. datierte amtliche Meldung des Kommodore Scheder
lautet: Am 17. wurde beim Paſſieren der Maracaibo-Barre
Panther von Fort San Carlos unerwartet mit lebhaftem

angegriffen. Panther führte eine halbe Stunde lang
eſchützkampf durch, brach dann aber den Kampf wegen

navitgativer Schwierigkeiten ab. Um ſofort Strafe für An-
griff folgen zu laſſen, habe ich, zumal die venezoloniſche
Regierung denſelben als Erfolg proklamiert hat, mit Vineta
am 21. Fort San Carlos bombardiert und zerſtört.
Wie wenig Deutſchland Urſache hat, auf dieſen neueſten

Sieg beſonders ſtolz zu ſein, ergiebt ſich aus dem Vergleich
Das venezola-

niſche Forts war artilleriſtiſch auf einen Kampf mit den ſchweren
Marinegeſchützen der deutſchen Flotte nicht eingerichtet. Gegen
ſeine größtenteils veralteten Kanonen kämpfte eine ungeheure
Uebermacht. Da der große Kreuzer Vineta 24 ſchwere Ge
ſchütze und 18 Maſchinenkanonen mit 465 Mann und der kleine
Kreuzer Gazelle 10 ſchwere Geſchütze und 18 Maſchinenkanonen
mit 250 Mann als Beſatzung führt, ſo wurden diesmal ein-
ſchließlich des Kanonenbootes Panther 36 ſchwere Geſchütze,
44 Maſchinenkanonen und 836 Mann gegen das Se San
Carlos in den Kampf gebracht. Der moraliſche Erfolg liegt
alſo auf ſeiten der Venezolaner, die bewieſen haben, daß ſie
nicht nur renommiſtiſche Reden führen, ſondern ſich auch mit
bewunderungswürdiger Bravonr zu ſchlagen wiſſen.

Nach amtlichen, in Paris aus Maragcaibo eingetroffenen
Depeſchen haben die deutſchen Schiffe die Beſchießung auf-
gegeben. Der Panther iſt in den See eingefahren, die Vineta
ünd die Gazelle ſind nach Curacao abgegangen. Das Forts
San Carlos iſt noch von den Venezolanern beſetzt.

Die Beſchießung des Forts iſt ſelbſt den Bundesgenoſſen
Deutſchlands zu bunt. So tritt ein Teil der italieniſchen Preſſe
für die Notwendigkeit ein, daß ſich Jtalien wegen des Bom-
bardements von San Carlos in der Verantwortlichkeit von

Der

Von bedauernswerten Opfern der Blokade wird
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Deutſchland trennen en wegen Venezuela, ſondern

aus Cargeas berichtet: Wie verlautet, hatte das niederländiſche
Panzerſchiff „de Ruyter“, welches am 21. d. M. von der Jnuſel
Los Roques in La Guaira eintraf, auf der Jnſel 17 Menſchen
tot vorgefunden, welche durch den infolge der Blockade ent
ſtandenen Mangel an Lebensmitteln verhungert bezw. ver
durſtet waren.

Einzeine Blätter chnen dies traurige Vorkommnis als
einen Erfolg der Blockade. Jn Wirklichkeit handelt es ſich aber
nur um die zum mindeſten fahrläſſige Aushungerung der
Bewohner einer kleinen Jnſel, deren unverſchuldetes Schickſal,
das wärmſte Teilnahme verdient, für den Erſolg der Blockade
abſolut gleichgültig iſt.

Der ganze Wert der heldenhaften Blockade Venezuelas durch
Deutſchland wird ſehr treffend durch folgenden Witz aus der
Münchener Jugend charakteriſiert:

„Nun, Michel“, ſagte ein Lehrer, „nenne mir ein paar Zeit
wörter auf ieren

Antwort: „Blockieren, bombardieren, blamieren.“

Mobilmachung im Lager der Konſervativen. Jn der
Konſervativen Korreſpondenz werden die königstreuen
und ſtaatserhaltenden Mannen aufgefordert, die Kriegskaſſen
zu füllen, die Organiſation auszubauen und die Kandidaten
rechtzeitig aufzuſtellen. Nicht immer ſei es leicht, geeignete
Kandidaten zu finden; ſchiebe man die Löſung der erſonen-
frage bis kurz vor den Wahlen auf, ſo ſei man nicht ſelten
gen tigt, ungeeignete Perſönlichkeiten zu acceptieren. Gerade
ei den bevorſtehenden Wahlen aber werde es darauf an-
kommen, daß Männer zu Abgeordneten vorgeſchlagen werden,
die das Vertrauen möglichſt weiter Kreiſe beſitzen und die
bereit und fähig ſind, auf die Wählerſchaft perſönlich einzu-
wirken.

Zwei Gewiſſensfragen. Jn der Deutſchen Agrar-
korreſpondenz wird dem Bunde der Landwirte empfohlen,
die Kandidaten für die nächſten Reichstagswahlen durch folgende
zwei Fragen zu prüfen: 1. Reicht dein „Herz für die Land
wirtſchaft“ bis zu 3.50 M. Kornzoll, oder bis zu 5 M., oder
bis zu 7.50 M. 2. Reicht dein Herz fürs Handwerk bis u
völligen Unterdrückung der Tietze und Wertheime oder bloß
bis zu 1 pro Mille Umſatzſteuer

Einfacher wäre es, wenn die Brotwucherer ſtatt dieſer zwei
Fragen nur die eine ſtellten: Biſt du bereit, die Bauern
hinters Licht zu führen. Denndarauf läuft doch die ganze Agi-
tation Oertels und Konſorten hinaus.

Ausländiſches Fleiſch für das deutſche Heer Die
deutſche Regierung hat nach einer Meldung der Morning Poſt
aus Toronto (Kanada) mit der Firma Gebrüder Bintz in To
ronto Junction einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach Gebrüder
Bintz für die deutſche Armee wöchentlich 200 Stück Vieh
ſchlachten, konſervieren und verſchiffen. Kanada hat bei dem
Wettbewerb um dieſe Lieferung die Amerikaner aus dem Felde
geſchlagen.

Dieſe Nachricht muß im jetzigen Augenblick, wo die Regierung
ſo viel von Not der Landwirtſchaft und ihrer notwendigen
Unterſtützung redet, doppeltes Jntereſſe in Anſpruch nehmen.
Die agrariſche Preſſe wird darüber ſchon ein Gezeter erheben.

Jn dem Prozeſſe gegen den Matroſen Kohler wurde
vom Vertreter der Anklage die Todesſtrafe ſowie 6 Jahre und
4 Monate Zuchthaus, entſprechender Ehrverluſt und Ausſtoßung
aus der Marine beantragt. Das Urteil lautete: Kohler wird
zum Tode, zu 6 Jahren 4 Monaten Zuchthaus, zur Entfernung
aus der Marine und dauerndem Ehrverluſt verurteilt.

Jn den Tod getrieben. Vom Kriegsgericht der 14. Divi
ſion wurde am 17. Dezember der Gefreite Friedrich Kann von
der in Düſſeldorf garniſonierenden reitenden Artillerie Abteilung
wegen Mißhandlung eines Rekruten, der ſich ſpäter aus Ver-
zweiflung darüber in der Reitbahn erhängte, zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der Gerichts
herr wegen des zu geringen Strafmaßes Berufung ein, welche
aber vom Oberkriegsgericht verworfen wurde.

Heinze- Sittlichkeit. Unſer Elberfelder Bruderorgan
giebt folgendes Muſterbeiſpiel ultramontaner HeinzeSittlichkeit:
Ein Kunſthändler in dem ſchwarzen Münſter hatte im Fenſter
ſeines Ladens ein Bild ausgeſtellt, das eine Nubierin vorſtellen
ſoll. Die Nubierin iſt von den Hüften aus bis zu den Haaren
allerdings in ſitzender, abſolut nicht herausfordernden Stellung
nackt gemalt, wenn man nicht die großen Ohrringe als Kleidungs
ſtücke betrachtet. Will man das Bild ſehen, ſo muß man in der
engen Salzſtraße ſchon den Kopf arg in die Höhe recken. Dies
hat nun anſcheinend jemand gethan denn dieſer Jemand läßt
ſich im Münſterſchen Anzeiger Nr. 13 folgendermaßen aus:

Jn den hieſigen Kunſthandlungen war es bisher löblicher
Brauch, Bilder, an denen man Anſtoß nehmen konnte, nicht
in die Schauauslagen zu ſtellen. Zu unſrem lebhaften Be
dauern, namentlich im Hinblick auf die Jugend, macht die
Firma Karl Heilborn hierſelbſt eine unerfreuliche Ausnahme
in dieſer Beziehung. Wir hoffen, daß der Druck der Oeffent
lichkeit die Entfernung des betreffenden Bildes zuwege bringen
wird, nachdem eine unter der Hand erfolgte Anregung frucht-
los geblieben iſt.

Was iſt nun die Folge dieſer Lokalnotiz? Nicht etwa, daß das
Bild entfernt worden iſt nein, daß ganz Münſter, groß und
klein männlich, weiblich, ſächlich in Scharen an dem Hauſe
vorüberzog, ſich den Hals verrenkte, vorüberging und nach hun-
dert Schritten ſich umdrehte, um noch einmal dem Bilde ſeine
Reverenz zu bezeugen.

Hinter der Prüderie verbirgt ſich gewöhnlich ordinärſte
Lüſternheit.

Schutz vor Schutzleuten. Der Polizeiſergeant Krinetzki
aus Gelſenkirchen wurde vom Schwurgericht in Eſſen wegen
ſchwerer Körperletzung in drei Fällen zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt. Krinetzki hatte unter anderem den Bergarbeiter
Schmitz derart gegen eine Pritſche geſtoßen, daß der Tod ein
getreten iſt.

Ausland.
Frankreich. Jaurès hat am Freitag eine bedeutſame

Rede über den europäiſchen gehalten. Er mußte dafür
von den geſamten bürgerlichen Parteien den Vorwurf, ein
Agent des Auslandes zu ſein, auf ſich nehmen gerade wie
bei uns in Deutſchland, wo die Sozialdemokraten, wenn ſie
gegen das Unrecht an fremden Völkern proteſtieren, ebenfalls
Agenten des Auslandes geſchimpft werden. Jaurés führte in
ſeiner Rede u. a. aus

„Der Jnternationalismus hat den Frieden zum Ziel, die
Aera des Friedens iſt eröffnet. Vor 32 Jahren hat Frankreich
nicht nur eine Einbuße an ſeiner Größe erlitten, ſondern eine
Einbuße des Rechts erfuhr es. Menſchen wurden dem Vater
lande, das ſie wollten und wünſchten, gewaltſam entriſſen; ſie
wurden alſo aufs ſchwerſte in ihrem Rechte getroffen. Wir

Vergewaltigung des Rechts als eonséeration des Friedens hin-

die ihre Kinder an der kirchlichen Konfirmation n
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gonséeration der t zu vollziehen, oder die

unehmen. An dem Tage, wo die ge tige Abrüſtung erWigt ſein wird verſtehen Sie wohl: gleichzeitige Abrüſtung
werden die menſchlichen Gruppierungen ihre Wieder

einſtellung in das Vaterland fordern, dem ſie ſo rauh entriſſen
wurden. Frankreich iſt beſiegt, aber nicht erniedrigt worden-
Es dw unter den glühenden und organiſatoriſchen WortenGambettas die feſte Se nung und in der Entfaltung der Re

publik die Kraft zu ſeiner nationalen Verjüngung wieder
gefunden. Wir können ohne Bedenken über der ſchmerzlichen
Seite des verhaßten Buches vom Kriege Schluß machen.“

England. zur Begnadigung des OberſtenLynch. Sir Redmond, der Führer der irländiſchen Partei im
Unterhauſe, hat die irländiſchen Deputierten zur Beratung über
Mittel und Wege zuſammenberufen, um die Begnadigung des
zum Tode verurteilten Oberſten Lynch zu erwirken. Der Kon
ferenz wird der Verteidiger Lynchs beiwohnen.

Oeſtreich. Ein Feldzug gegen dieparlamentariſche
Geſchäftsordnung. Die Wiener Arbeiterztg. teilt mit, daß
ſich in der Staatsdruckerei eine Regierungsvorlage über die
Aenderung der Geſchäftsordnung im Druck befindet als An-
hang ſind ihr die Geſchäftsordnungen der großen ausländiſchen
Parlamente angefügt.

Schweden. Schiedsgerichte für Arbeitsſtreitig
keiten. Die ſchwediſche rung hat dem Reichstag einen
Geſetzentwurf über Vermittelung in Arbeitsſtreitigkeiten vor-
gelegt, der der Hauptſache nach folgendes enthält:

Das Reich wird in Diſtrikte eingeteilt und für jeden Diſtrikt
ein Vergleichsmakler von der Regierung eingeſetzt, deſſen Auf-
gabe ſein ſoll, an der Löſung von Konflikten zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitern ſowie zwiſchen Gruppen von Arbeitern
mitzuwirken. Der Vergleichsmakler ſoll die Arbeitsverhältniſſe
innerhalb ſeines Diſtrikts aufmerkſam beobachten und für die
Errichtung von Vergleichs-Kommiſſionen und Schiedsgerichten
wirken, mit Rat und Aufklärung aſſiſtieren ſowie an der Bei-
legung von Arbeitsſtreitigkeiten mitwirken. Wenn Streitigkeiten
ausbrechen, ſoll der Vergleichsmakler perſönlich eingreifen, die
ſtreitenden Parteien auffordern zu verhandeln und verſuchen,
eine Löſung des Konflikts herbeizuführen. Er kann Sachver
ſtändige berufen, die aus den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
des Diſtrikts zu wählen ſind und mit dem Vergleichsmakler
zuſammen eine Vergleichskommiſſion bilden. Kommt kein Ver
gleich zu ſtande, ſo kann der Vergleichsmakler die ſtreitenden
Parteien auffordern, Schiedsrichter zur Entſcheidung des Kon
flikts zu wählen. Die Rechtskraft von Uebereinkommen und
anderen Beſchlüſſen wird nach den Beſtimmungen der allge-
meinen Geſetzgebung feſtgeſetzt. Es wird vorgeſchlagen, daßdas Geſetz am 1. Jahnar 1904 in Kraft treten ſoll.

Afrika. Die Wirren in Marokko. Aus Tanger wurde
der Daily Mail gemeldet: Der Sultan und der Prätendent
konzentrieren ihre Truppen im Hinblick auf den bevorſtehenden
Entſcheidungskampf. Die letzten Nachrichten beſagen, daß die
Lage in Fez ſich verſchlimmert hat. Der Zuſammenſtoß beider
Heere wird wahrſcheinlich 18 Kilometer vor der Stadt Fez
ſtattfinden. Die letzte Poſt aus Fez iſt nicht eingetroffen.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. Januar.

Haushalt der Oberrealſchule.
An Schulgeld ſind für das nächſte Schuljahr in Einnahme

geſtellt 44 795 M. von 342 einheimiſchen und 17 280 M. von
87 auswärtigen Schülern. Die Ausgaben l insgeſamt
148 050 M., a daß unter Einrechnung einiger kleineren Ein
nahmen der ſtädtiſche Zuſchuß ſich auf 87 290 M. beziffert.
Das macht auf jeden Schüler reichlich 200 M. Beim

v beträgt der (ſtädtiſche Zuſchuß pro Kopf knapp
100 M.

Von den Ausgaben entfallen rund 138 000 M. auf Gehälter
und Vergütungen. Es beziehen an Gehalt Direktor Dr. Schotten
6000 M., die Oberlehrer Wieſe, Löwenhardt, Schwarz und
Urbach je 6360 M., Edler, Ebeling und Apel je 6060 M.,
Weiſe, Weber und Heitheker 5760 M., dreizehn andere Ober-
lehrer nen 4860 und 3360 M., die Hilfs-, Elementar und
Zeichenkehrer 2400, 3950 bezw. 3650 M. An die Witwe des

berlehrers Breyer werden 1486 M. Penſion gezahlt. Für
Heizung ſind 2300 M. eingeſtellt, für Beleuchtung 450 M.,
für Waſſer 500 M. und für Reinigung 660 M. Die Lehr-
mittel verſchiedener Art beanſpruchen 3730 M. Gegen das

hat ſich der ſtädtiſche Zuſchuß für dieſe Schule um
9927 M. erhöht.

Polizeilich aufgelöſt
wurde geſtern abend ein im Weißbier Salon ſtiattfindendes
Tanz Vergnügen durch den Polizeikommiſſar Goldmann, weil
es angeblich kein privates ſondern ein öffentliches Vergnügen
ſei. Die Präſidialverfügung vom 20. Nov. 1896 ſieht zwar die
Möglichkeit der polizeilichen Auflöſung eines Vergnügens vor,
wenn frühere Vorkommniſſe den Verdacht nahe legen, daß
von einer geſchloſſenen Geſellſchaft die für öffentliche Luſt-
barkeiten gegebenen Vorſchriften umgangen werden follen, aber
ſie ſetzt da voraus, daß der Verein bei Anmeldung eines Ver-
gnügens erſt darauf hingewieſen worden iſt, bei etwaiger
Teilnahme von Nichtmitgliedern werde polizeilich eingeſchritten
werden. Wie uns verſichert wird, iſt das im vorliegenden Falle
nicht geſchehen. So wenig wir Neigung haben die Vereins-
meierei zu unterſtützen, ſo ſehr wir im Gegenteil wünſchen, daß
dieſe die Kraft der Arbeiterbewegung lähmende und zerſplitternde.
Vereinsſpielerei bekämpft wird, ſo muß doch verlangt werden,
daß die Polizei ſich ſtreng im Rahmen ihrer Befugniſſe hält
und daß ſie namentlich mit den „Auflöſungen“, die manchem
Beamten hier faſt zur Manie geworden zu ſein ſcheint, ſehr vor
ſichtig umgeht.

Die heranngahende Schulentlafſung
legt bei vielen Eltern, welche aus der Landeskirche ausgeſchieden
ſind, wiederum die Frage nahe, ob man ſeine Kinder an der
kirchlichen Konfirmation teil nehmen e ſoll oder nicht. Der
Uebertritt aus der Schule in den Ernſt des Lebens iſt in der
That ein ſo wichtiges und außerordentliches Ereignis, daß nie
mand ſeine Kinder an u Tage eine, wenn auch noch ſo,
einfache Feier entbehren laſſen möchte. Nur, daß bisher eine
unkirchliche Form dieſer Feier hier in Halle noch nicht vor
handen war, hat viele Eltern bewogen, ihre zur Schulentlaſſung

Kinder an der kirchlichen Konfirmation teilnehmen
zu laſſen.

Jn Bremen will man nun, ſo weit uns bekannt, zum erſten
mal, r wo keine freireligiöſen Gemeinden e
ſind, den Verſuch mit einer außerkirchlichen Form der Konfir
mation machen. Es werden nämlich dort alle Eltern,

cht teilnehmen
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Bei genügender Beteiligung wird eleg. eine n
zu beſprechende d enſere für die betreffenden Kinder n

ihren Angehörigen ſtattfinden g. laſſen. Jn Form einer An
ſprache ſoll den Kindern die Bedeutung ihres Uebertritts aus
der Schule in das Leben dargelegt werden.

Wir ſind überzeugt, daß dieſe Anregung auch hier in Halle
auf fruchtbaren Boden fallen wird, und ſind gern bereit, eventl.
die Vermittlung zwiſchen den für eine ſolche Feier intereſſierenden Eltern zu übernehmen. Feier ſich

Behufs Gründung eines Konſumvereins,
an deſſen Spitze der mehrerwähnte Herr Stahlmann ſich zu
ſtellen bemüht iſt, war auf Ende voriger Woche nach der
Börſenhalle eine Verſammlung einberufen worden. Jn letzterStunde ßze jedoch der Kaufmänniſche Verein, dem die Borſen

halle gehört, das Lokal nicht her, ſo daß die Verſammlung
ausfiel. Sie ſoll nunmehr in den Ballſälen ſtattfinden. Herr
Stahlmann hat 700 Einladungen verſandt und erwartet das
Kommen von etwa 400 Beitrittsluſtigen. Er dürfte ſich um
eine Null verrechnet haben.

Schwere innere Verletzungen t ſich bei einem Sturz
von der Banſe auf die Tenne im benachbarten Silbitz die Frau
des Gutsbeſitzers Bauer zu.

Die unſittliche Monna Vanng.
Die Hall. Ztg. enthält folgende BriefkaſtenNotiz:

Monna VPanna. Auf Jhre Frage beeilen wir uns,Jhnen mitzuteilen, daß verſtändige Ehtern auf keinen Fall
ihren un verheirateten jungen Töchtern den Beſuch der Maeter-
linckſchen Tragödie Monna Vanna geſtatten werden. Das dem
Drama zu Grunde liegende Motiv verbietet das von ſelbſt.

Wie nett! Das Motiv, den Altruismus über den Egoismus
zu ſtellen, iſt alſo nichts für unverheiratete junge Töchter, und
die unſchuldigen Huſchchen erfahren erſt nach Anſteckung des
Traurings, daß es zwei Geſchlechter giebt. Was das „ſich von
ſelbſt verbieten“ anlangt, ſo ließ ſich noch manches Wort da-
rüber reden. So verbietet ſich beiſpielsweiſe von ſelbſt, daß man
leere Champagnerflaſchen aus dem Fenſter eines Cafes auf die
Straße ſchlendert. Und doch geſchieht das bei Gelegenheit. Will
die Hall. Ztg. Näheres darüber wiſſen, ſo ſind wir zur Aus
kunftserteilung erbötig.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. An Kaiſers-
geburtstag ſind ſämtliche Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung
von 12 Uhr mittags geſchloſſen. Bei der Güterabfertigungs-
ſtelle werden an dieſem Tage ebenfalls Frachtgüter mit Aus-
nahme der Eilgüter nur bis 12 Uhr mittags angenommen und
ausgeliefert. Jm Monat Februar werden die Abendlaternen
vom 1. bis 10. d. M. von 5 bis 11 Uhr abends, vom 11. bis
28. d. M. von 6 bis 11 Uhr abends, die Nachtlaternen vom
1. bis 14. d. M. von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh und in der
Zeit vom 15. bis 28. d. M. von 11 Uhr abends bis 6 Uhr
früh brennen. Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 10. bis
13. Dezember 1902 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Ver-
ſteigerung der in dem Monat September 1901 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 81201 bis 85540 und
Pfandſcheine in rotem Druch) erzielt ſind, ſowie die in der Ver-
ſteigerung frei ewordenen Pfänder ſind innerhalb der ein-
ährigen Präkluſivfriſt vom 30. Dezember 1902 bis 29. Dezem-ber 1903 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfand-

ine und gegen Quittung in Emp zug zu Alle in
ieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen

Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der
Ortsarmenkaſſe Das der hieſige Stadtgemeinde gehörige
Grundſtück Blücherſtraße Nr. 7 ſoll öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Fritz iſt Termin auf Montag, den 23. Februar
1903, vormittags 9 Uhr im Zimmer 75 des Sparkaſſengebäudes

Rathausſtraße 1, 1 Treppe anberaumt, zu welchem
Bietungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen ſind, daß die
Bietungsbedingungen in der r A, Rathaus-
ſtraße 1, J., Zimmer 78, zur Einſicht ausliegen, auf Verlangen
aber 23 abſchriftlich überſandt werden. Der Preis der Gas-
koke beträgt zur Zeit auf den ſtädtiſchen Gasanſtalten für das
Hektoliter großſtückige Koke 1 Mk., für das Hektoliter Schmiede-
koke 80 Pf. Bei Entnahme von mindeſtens 15 Hektoliter wird
die Anfuhr und das Abtragen von der Verwaltung gegen eine
Entſchädigung von 15 Pf. pro Hektoliter übernommen.

n Halle Leipzig. Das vor etwa fünf Jahren
von der Unternehmerfirma Kramer betriebene Projekt einer
elektriſchen Fernbahn el welches daran ſcheiterte,
daß ſich einer praktikablen Einführung der Bahn in Halle
Schwierigkeiten entgegenſtellten, ſoll S erneut aufgenommen
werden. Diesmal iſt es die Firma Siemens u. Halske, welche
ſeine rn verſuchen will. Sie hat bereits Schritte ge
than, um das vom Eiſenbahndirektor Ballhorn ausgearbeitete
Kramerſche Projekt nebſt Koſtenvoranſchlägen z erwerben.

Die Ortskrankenkaſſe für den Saalkreis hat vom
1. Januar 1903 für die Zahlſtelle Rothenburg den prakt.
Arzt Dr. Czech in Rothenburg und vom 25. Januar
1903 für die Zahlſtelle Schiepzig und für die in Schiepzig
und dem Mansfelder Seekreiſe wohnenden Mitglieder der
anderen Zahlſtellen und ihre Angehörigen den prakt. Arzt
Dr. Gaebelein aus Nietleben als Kaſſenarzt
beſtellt.Lus dem Bureau des Stadttheaters. Am Dienstag
findet eine Aufführung des Dramas Die n von
H. v. Kleiſt ſtatt. Dieſes gewaltige Drama, welches gleich hohe
Anforderungen von Regie und Darſteller verlangt, iſt ſeit
Jahren am Stadttheater nicht gegeben worden und dürfte deſſen
Wiederaufnahme in den Spielplan freudigſt begrüßt werden.
Die Oper Undine wird Mittwoch wiederholt. Am Donners-
tag findet die Premiere der mit Spannung erwarteten Oper
Louiſe ſtatt. Die Aufführung dieſes überaus ſchwierigen Werkes
bedeutet für unſer Stadttheater ein künſtleriſches Ereignis erſten
Ranges. Herr Direktor Richards hat auch dieſem Werke wieder
eine reiche Neu Ausſtattung an Dekorationen gegeben. Die De-
koration, Paris von der Höhe des Montmartre geſehen, iſt eine
Sehenswürdigkeit moderner Dekorationsmalerei.

Aus dem Buregu des Neuen Theaters. Flachsmann
als Erzieher, Otto Ernſts geiſtvolle dreiaktige Komödie, hat auch
in der Neueinſtudierung wieder einen ſo durchſchlagenden Er-
folg erzielt, daß ſich die Direktion veranlaßt ſieht, um all den
Anfragen nach Billets zu genügen, Flachsmann als Erzieherauch am Dienstag und Mittwoch zu wiederholen. Die inter-
nationale Tournee Guſtav Lindemann, die ſich bereits in dieſer
Saiſon im Neuen Theater ſo gut durch die r Auf-
führung von D'Annuncio's Tote Stadt einführte, wird am
Donnerstag, den 29. Jannar ein nochmaliges Gaſtſpiel abſol-
vieren und zwar wird das treffliche Enſemble diesmal ein bisher
hier noch unbekanntes Werk Max Dreyers, das dreiaktige Drama
Winterſchlaf, zur Aufführung bringen.

Eiſenbahn Lehrlinge. Die Annahme, Ausbildung undPrüfe e n aneekodheungen bei der StaatsbahnVer-
waltung regeln ſechs umfangreiche Vorſchriften, welche der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit einem beſonderen Erlaß
ſoeben verfügt hat. Vorſchriften für die Annahme, Ausbildung
und Prüfung der Lehrlinge beſtimmen bis ins einzelne das
Verfahren. Die Lehrlinge ſollen nicht lediglich zu Arbeitern
der Eiſenbahnwerkſtätten erzogen werden, ſondern möglichſt
vielſeitig in ihrem Handwerk ausgebildet werden. Dach be
endigter Lehrzeit iſt eine Prüfung vorzunehmen. Der Aus-
bildungsplan iſt auf 4 Jahre berechnet, und von Halbjahr zu
Halbjahr genau vorſchriftlich feſtgelegt. Beigegeben iſt der
Entwurf zu einem Lehrvertrag zwiſchen der zu tändigen Eiſen
bahnJnſpektion und dem geſetzlichen Vertreter des Lehrlings.12 Ahonit enthalten allgemeine Beſtimmungen für die An
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und Argeilhuna der Handwerkslehrlinge. Für die
der Geſellen iſt eine eingehende Ordnung erlaſſen.

iſt eine Arbeitsperiode und eine theoretiſche Prü-
ch für ein Lehr und Prüfungszeugnis iſt ein

ntwurf beigegeben. Nach den Vorſchriften des Miniſters
ollen dieſe ohne Einſchränkung nur dem Schloſſer und dem

eherhandwerk gelten. Doch ſoll es den EiſenbahnDirektio-
nen überlaſſen bleiben, auch andere Zweige des Handwerks in
mäßigem Umfange heranzuziehen.

Zeitz. Eine ſehenswerte Reiſe durch Norwegen bietet
in ger Woche das KaiſerPanorama. Herrliche Anſichten aus
Chriſtiania und anderen Städten wechſeln mit intereſſanten
Bildern aus der Nordſee c. Billets a 12 Pfg. ſind in der
Buchhandlung des W r Peopoldt zu haben.

Naumburg. Unfall. Kaum 48 Stunden nach dem
erſten Unfall in der Druckerei von Lippert u. Ko. geriet im
ſelben Betriebe ſchon wieder ein Angeſtellter mit dem Arm in
die Tiegeldruckpreſſe. Das zweite Opfer in kurzer Zeit iſt
der Druckerlehrling Schilling von hier er mußte ſich ebenfalls
iu ärztliche Behandlung begeben. ne Reviſion der Schutz
vorrichtungen im Maſchinenſaale gen. Druckerei ſeitens des
Gewerbeinſpektors könnte nicht ſchaden.

Dürrenberg. Eine gewaltige
Flußlaufe der Saale zwiſchen Dehlitz
treten. Aus Veſta wird gemeldet, da
in dieſem Winter das Treibeis die Saale vollſtändig zugeſetzt
hat, ſodaß aller Fährbetrieb an der Fiſcherei ruht und viele
Arbeiter vorläufig auf großen Umwegen ihre Arbeitsſtätten am
Bahnhof Corbetha auſſuchen müſſen.

Oſchersleben. Der Prozeß Hänſch vor dem Reichs-
gericht. Der Polizeikommiſſar Hänſch, welcher bekanntlich in
dem Prozeß gegen den Redakteur des freiſinnigen General-
z unwahre Thatſachen beſchwor, hatte den Mut, als
Nebenkläger nach der Freiſprechung Stöters auch noch Reviſion
einzulegen. Das Reichsgericht erkannte natürlich auf Ver-
werfung der Reviſion. Hänſch iſt bekanntlich derjenige Polizei
Kommiſſar, von dem der Ausſpruch herrührt: „Die Groß-
ſchnauzen müßt Jhr feſte kneifen!“

Delitz. Die erſten Stare. Als etwas verfrühte Vor-
boten des kommenden Frühlings hielten am vorigen Freitag
mittag die erſten Stare bei uns ihren Einzug. Von der
Spitze eines Baumes begrüßten ſie zur Freude der Vorüber-
gehenden mit ihrem melodiſchen Pfeifen die alte Heimat.

Sandersleben. Auf „Amtsentſetzung ohne Penſion“
erkannte der herzogliche Disziplinarhof gegen den beim hieſigen
Amtsgericht beſchäftigten Bureauaſſiſtenten Lepom wegen ver
ſchiedener Verfehlungen.

p Erfurt. Eine für die Hausinduſtrie wichtige
Angelegenheit beſchäftigt zur Zeit die hieſige Arbeiterſchaft.
Die Konfektionsindnuſtrie hat es ja überall verſtanden, die Laſtenvon ſich abzuwälzen, welche die Poalalen Geſetze auferlegten und

die Erfurter Konfektionäre machen davon keine Ausnahme 1884
hatte man durch Ortsſtatut die Krankenverſicherungspflicht auch
auf die Hausinduſtriellen ausgedehnt und die Anmeldungs und
Beitragspflicht den Arbeitgebern auferlegt. So mit anderen
Arbeitgebern über einen Kamm geſchoren zu werden, paßtedieſen Großunternehmern jedoch nicht und da ſie eine Vertretung

in der Stadtverwaltung hatten, gelang es ihnen, einen Nachtrag
zum Ortsſtatut Dprr ars even, der die Melde und Beitragspflicht
für die Arbeitgeber aufhob. Damit war die Krankenverſicherungs-
pflicht für die Hausinduſtriellen illuſoriſch gemacht. Da jede
Kontrolle über die zur Kaſſe fehlte, meldeten ſich
die Heimarbeiter nur bei derſelben, wenn ſie krank waren. Die
zuſtändige mußte dann die Krankenunterſtützung zahlen,
obwohl die Betreffenden keinen Pfennig Beitrag gezahlt hatten.
Da eine Anmeldepflicht nicht beſtand, konnte niemand regreß-
pflichtig gemacht werden. Die Folgen blieben nicht aus. Die
am meiſten betroffene Ortskaſſe der Schneider konnte, trotzdem
ſie mit den Beiträgen an der Höchſtgrenze angelangt war und
nur die Mindeſtſätze als Unterſtützung i den geſetzmäßigen
Reſervefonds nicht ſchaffen. Jetzt hat ſich das Erfurter Gewerk-
ſchaftskartell der Sache angenommen und in einer Eingabe an
die ſtädtiſchen Behörden die Wiederherſtellung der Anmelde-
und Beitragspflicht gefordert. Jn letzter Stadtverordneten
ſitzung kam die Angelegenheit zur Sprache; man erkannte deren
Wichtigkeit an und verwies dieſelbe an eine Kommiſſion.

Erfurt. Deſerteur. Zur Frau des Buchhalters Schwan
engel in der Moltkeſtraße kam am Donnerstag nachmittag ein
Soldat des, 94. Regiments und bat um Ueberlaſſung einiger
Kleidungsſtücke. Als ſeiner Bitte gewährt wurde, ließ er ein
Paket Kleidungsſtücke zurück, in welchem ſich ſpäter ein Uni-
formrock und ein Seitengewehr befand. Aus purem Ver-
guügen ſie der Soldat wohl auch nicht fahnenflüchtig ge-
worden ſein.

Melchendorf bei Erfurt. Ausgepfändete Gemeinde.
Das Malheur, daß ihr die Gemeindekaſſe vom Gerichtsvollzieher
beſchlagnahmt wurde, iſt unſerer Gemeinde paſſiert. Der Läuter
hatte vor einigen Jahren in Ausübung ſeines Dienſtes einen
Unfall erlitten. Jn dem wegen der Haftpflicht angeſtrengten
Prozeß verlor die Gemeinde, ſie wurde zur Zahlung von1623 Mit inkl. Koſten verurteilt. Und da die Gemeinde nicht
bezahlte, fand ſich am Freitag der Gerichtsvollzieher Blume ein
und beſchlagnahmte die Gemeindekaſſe. J

Stolberg. Fürſt Alfred zu Stolberg-Stolberg iſt
am Freitag abend hier auf ſeinem Schloſſe verſchieden. Einleichter Jnfluen ganfall, der drei Tage vor dem Tode ſich ein-
ſtellte, hat die on ſtark angegriffene Natur des 83 jährigen
Fürſten zu ſtark angegriffen. Sein Nachfolger in der Regent-
ſchaft der Grafſchaft iſt Fürſt Wolfgang, der bis jetzt in
Rottleberode ſich aufgehalten hat.

Magdeburg. Erſchoſſen hat ſich am Sonnabend morgen
in der Nähe der Pionierbadeanſtalt aus bis jetzt unbekannten
Gründen der Sekretär bei der Zuckerberufs-Genoſſenſchaft,
Modersbach, wohnhaft Scharnhorſtſtraße 7. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle des altſtädtiſchen Krankenhauſes
ebracht.t Wittenberg. Reichstagskandidaturen. Wie von

bürgerlicher Seite verlautet, hat der von den Konſervativen des
hieſigen Wahlkreiſes aufgeſtellte Reichstagskandidat, der Direltor
der hieſigen Landwirtſchaftlichen Winterſchule Dr. v. Spillner,
eine deſinitive Erklärung über die Annahme der Kandidatur
noch nicht gegeben. Jn der am Freitag abgehaltenen Verſamm-
lung des Liberalen Vereins für Wittenberg und Umgegend
teilte Stadtrat Robert Sichler mit, daß er aus Geſundheits-
rückſichten auf die ihm angebotene Reichstagskandidatur definitiv

verzichten müſſe. S TWittenberg. Schwerer Unglücksfall. Verunglückt iſt
am Freitag morgen gegen 88 Uhr auf dem Terrain der
Sprengſtofffabrik in Reinsdorf der Arbeiter Pannier aus
Pieſteritz beim Aufladen von Holz auf einen Wagen. P. ſtand
auf dem bereits beladenen Wagen, um das Se feſtzubinden,
als ein Pferd plötzlich anzog; durch den Ruck ſtürzte P. zu
Boden und zog ſich bedeutende Verletzungen am Kopf und im
Geſicht zu, auch klagte der Verunglückte über Rippenſchmerzen
an der rechten Seite. P. wurde, nachdem ihn der Arzt ver-
bunden hatte, nach ſeiner Wohnung gefahren.

Eisſtauung iſt im
und Dürrenberg einge-

daſelbſt c dritten Mal

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
Jn halberfrorenem Zuſtande wurde in Bitterfeld der zehn-

jährige Otto Martin aus Zſchernitz bei Brehna aufgefunden.
Der arme Junge war ſeinem Stiefvater, dem Geſchirrführer
Engler, entlaufen, angeblich wegen fortgeſetzter ſchlechter Be
handlung. Jn Molmecckk bei Hettſtedt brannte die Gerberei
der Gebrüder Zilling am Freitag früh nieder. Am Abend
brannten in Hettſtedt ſelbſt die Stallungen der Obermühle
gänzlich nieder. Jn Bibra ſchleuderte ein Gaſt in dem
Reſtaurant aus Uebermut eine Flaſche an die Wand. Durch
die Scherben wurde eine gerade in die Stube tretende Frau
am Kopfe verletzt, daß ſie mehrere Tage das Bett hüten mußte.

2 u r 4 m i e w.5 e c t4 e anS V 4
r t

u V n2 e e 24 a rn 4e 4 g d Goeeeeee rFällen einer Pappel wurde der Gemeindevorſteher von

Rüſtungen bei ernſte Michael Döring, von dem un
vermutet niederſtürzenden Stamm erſchlagen. Eine nette
Beſcherung machte eine Arbeiterfrau aus Laubegaſt bei Merſe
burg ihrem Gatten. Sie beſchenkte denſelben mit Vierlingen,
und zwar lauter geſunden Jungens. Der Storch muß keine
Ahnung von unſeren Wirtſchafts Verhältniſſen gehabt haben.

Beim Verlaſſen der Eisbahn S der Primaner Böving in
Wiehe ſo unglücklich auf den Hinterkopf, daß er ſich einen
doppelten Schädelbruch zuzog und beſinnungslos aufgehoben
wurde. Jn Wiehe und Donndorf herrſcht die Diph-
theritis. Jn Liebenwerda fand man am Donnerstag den
Kutſcher Morwsky mit gebrochenem Genick in einem Stalle der
dortigen Oberförſterei. M. hat allem Anſchein nach bereits am
Abend zuvor Heu vom Boden holen wollen und iſt in der
Dunkelheit die Treppe hinabgeſtürzt. Am Donnerstag ſtürzte
der Landwirt Gottfried Ecke in Schmirma (beim Einfahren
von Getreide in die Scheune ſeines Schwiegerſohnes) vom

der herab und war ſofort tot. Jn Schafſtädt wurde
ie Lehrerswitwe Zimmermann in ihrer Wohnung erhängt auf

h Als Urſache wird Geiſtesſchwäche angenommen die
edauernswerte Frau ſollte in eine Nervenklinik gebracht werden.
Jn Wittenberg iſt ſeit Mittwoch nen der 7 Jahre

alte Sohn des Arbeiters Schultze, wohnhaft am Elbhafen, ver-
ſchwunden. Es wird angenomwnen, daß das Kind am Ufer der
Elbe geſpielt hat, abgeſtürzt und in den Fluten ertrunken iſt.

Aus dem VReirhe.
Jena. Roheits vergehen Nach Schluß einer Geſellſchaft

in Greiz hatten der Rechtsanwalt Oberländer und der Referen
dar Jahn einen Streit, der zu Thätlichkeiten führte. Eine
e auf Säbel ohne Binden und Bandagen war die

olge. er Zweikampf wurde in Jena ausgefochten und
eferendar Jahn durch einen Hieb über Stirn und Naſe kampf-

unfähig gemacht, während ſein unverletzt blieb.
Hamburg. Sergeant Hickel, der bekanntlich im Verdacht

in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager, dem Unteroffizier
arten, den Rittmeiſter von Kroſigk gegen zu R von

der erhger Zollbehörde als Zollaufſeher angeſtellt.
Elberfeld. Eine ſchwer geprüfte Familie. Von

harten Schickſalsſchlägen iſt die Familie des Kaufmanns Kerspe
heimgeſucht. Jm September v. J. machte der 17 Jahre alte
Sohn der Eheleute Kerspe, Oberprimaner der Barmer Ober-
realſchule, ſeinem Leben in einem Anfalle von Schwermut durch
Erhängen ein gewaltſames Ende. Wieder einige Wochen ſpäter
traf ein neuer harter Schlag die bedauernswerte Familie: die
Krnihrige ochter ſuchte ebenfalls durch Erhängen den Tod.
lber noch iſt des Jammers kein Ende; ſeit dem 5. Januar iſt

auch der Vater dieſer beiden auf ſo ſchreckliche Art aus dem
Leben geſchiedenen Kinder verſchwunden. Alle Nachforſchungen
nach ſeinem Verbleib ſind vergeblich geweſen.

Bamberg. Verbrannt iſt eine 82 jährige Frau, die Witwe
Gareis, die ſich wärmen wollte und dabei dem Ofen zu nahe
kam. Bei Schwarzenbach wurde der Schafhirte erfroren
aufgefunden.

Landsberg am Lech. 27784 Mark unterſchlagen hat
der ſtädtiſche Polier Singer, indem er im Laufe von 8 Jahren
die Lohnliſten der Arbeiter fälſchte. Er wurde zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung vor dem Landgericht

der Stadtverwaltung, denn der Angeklagte konnte
walten wie er wollte.

Straßburg i. E. Fünf Perſonen im Rhein er-
trunken. Zwei Rheinſchiffe waren auf der Thalfahrt und
machten auf der badiſchen Seite des Stroms Station für die
Nacht. Der Steuermann Schmitt ſowie fünf Mann begaben
h abends von Bord an Land, um Lebensmittel einzukaufen.

ei der Rückkehr auf das Schiff um Mitternacht kenterte der
Kahn und fünf ſeiner Jnſaſſen ertranken. Nur der Steuer
mann vermochte ſich an dem umgeſchlagenen Nachen feſtzuhalten
und wurde rheinabwärts bis Mothern getrieben, wo man ihn
gegen Morgen halberſtarrt aber lebend aus dem Waſſer zog.

Vermiſchtes.
Freßpatriotismus. Das Monopol-Hotel in Berlin ver

anſtaltet zur bevorſtehenden Geburtstagsfeier des Kaiſers ein
Feſtmahl mit einem patriotiſchen Menu, deſſen Hauptbeſtand-
teile hier mitgeteilt ſeien: „Suppe nach Friedrich dem Großen,
Seezungen Filets nach Kronprinz Wilhelm, Schleswig Hol-
ſteiner Ochſenrücken mit Viktoria Sauce, Charivari nach St.
Hubertus aus den Letzlinger S dgründen, Urwiller Rücken
nach Prinz Eitel Friedrich. ach dem „Königsfaſan aus den
gräflich Balleſtremſchen Forſten“ nebſt dem dazu gehörigen
„SigmaringerSalat“ und dem Kompott“ wirddie deutſche Politik weiter durch folgende Eisſpeiſen Am elhge
veranſchaulicht: „Germans to the front“, „Hiſtoriſche Mühle
von Sansſouci“, „Unter den Palmen von Venezuela“, „Trom-
pete von Mars la Tour“, „Kanonenboot Panther vor Haiti“,
„deutſch-engliſche Marine-Sieſta“, „Caracas-Bomben und Gra-
naten“, „Schalotte nach Kaiſerin Auguſta Viktoria“, „Kaiſer
Wilhelm-Bombe“.

Der Patriotismus unſerer zahlungsfähigen Staatsſtützen
wird ſich hier ebenſo im wackeren Dreinſchlagen bewähren, wie
er ſich in dieſem Punkte ſchon vor hundert Jahren, ſo gegen
1806, bewährt hat. Zu Deutſchlands Heil wollen wir hoffen,
daß der mit Sekt begoſſene Ochſenrücken- Patriotismus ſich
heute nicht wie damals in ein graues Elend mit ſchrecklichem
Erwachen auflöſt.
Ein unheimlicher Fund. Nach Blättermeldungen aus

Charkow wurde im Gepäckraum des dortigen Bahnhofes in
einem einem Grafen gehörigen Koffer die Leiche eines ſchönen
von Dolchſtichen durchbohrten Mädchens gefunden. Nach Anſicht
der Aerzte trat der Tod nur wenige Stunden vor dem Auffinden
der Leiche ein. Die ſtrengſte Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Sicherer Schlupfwinkel für einen geiſtlichen Schwindler.
Dem Pariſer Unterſuchungsrichter wurde mitgeteilt, daß der
wegen Schwindeleien flüchtig S Monſeigneur Roſenberg
ſich in einem Kloſter in der Nähe Roms aufhalte und zwar indem Kloſter San Giovanni di Laterano Die Kioſterleute
weigern ſich, den Dekan auszuliefern.

Sehte Nachrichten.
Caracas, 26. Jan. Die Regierung wurde benachrichtigr,

daß das Bombardement von San Carlos erſt Freitag mittag
eingeſtellt wurde. 18 Venezolaner ſind verwundet.

Frankfurt a. M., 26. Januar. Die Frankf. Ztg. meldet
aus Liſſabon: Die Mozambiquegeſellſchaft revidierte den Vor
ſchlag, betreffend Entſendung von Eingeborenen ihres Terri-
toriums für die Transvaalminen.

Nürnberg, 26. Januar. Ueber das Vermögen des Groß
händlers Stern aus Bamberg iſt der Konkurs verhängt. Stern
5 ſich nach Amerika geflüchtet haben, wo er reiche Verwandte

eſitzt.

alten und

Briefkaſten.
Greppin. Der billigſte Schuß der Artillerie (Schrapnell

oder Sprenggranate) koſtet etwa 20 Mk.; ein Schuß aus dem
ſchwerſten Kaliber der Küſtengeſchütze etwa 500 Mk.

Reichstag. Nur gegen Karte iſt der Zutritt geſtattet. Die
Karten werden vormittags vergusgabt (Portal 5). Die nächſte

iſt am Donnerstag. Sprechen Sie Montag vormitta
in der Redaktion vor; es wird Jhnen dann weiterer Beſche
gegeben werden

4 e he eeee

Augsburg entwarf ein Bild großer Seite
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M. E. 1. Ein Kind, welches vor dem 1. Januar 1900 geboren ſt kann vom 4. Jahre ab vom Vater verlangt werden.

2. Wird die Herausgabe verweigert, ſo kann er die Zahlung
der Alimente einſtellen. 3. Die Beſtimmungen des Bürger
e Geſetzbuchs gelten erſt für die nach dem 1. Januar 1900

geborenen Kinder. 3G. Sch. Sie ſollten doch piſſen Ja derartige Beſchwerden
t durch die gewerkſchaftliche Organiſation der

effenden zu unterſuchen ſind, ehe das Volksblatt davon Notiz
nehmen kann. Haben ſich denn die Verkäuferinnen bei der
GewerbeJnſpektion beſchwert Oder haben ſie bei der hieſigen
Volizei Anzeige erſtattet? Die Angabe Jhres Namens und
Jhrer Wohnung darf uns nicht genügen. Jedenfalls müßten
die betreffenden Damen uns perſönlich für die Richtigkeit der
Angaben bürgen. Ehe das nicht geſchehen iſt, findet das Ein
senndt keine Aufnahme.

lautet:

in W. Findet die Verſammlung an einem beſtimmten G. St. in
des Satzes;: ob der Antra
genaueſte Kenntniſſe nicht ſa
von gerichtlich ausgeklagten
einige Pfennige wären. 4. Ja, in drei

zwanzig Jahre, wenn, wie geſagt, kein Wechſel im Tage, im S derſelben ſchon einmal gepfändet worden iſt, erſt in 30
a

Tage zu gleicher Zeit und in demſelben Lokale ſtatt, ſo kann
ſie für dauernd angemeldet werden. Die Anmeldung iſt ſo
lange in Kraft, als keine Veränderungen eintreten. Sie braucht
nicht jedes erneuert zu werden ſondern gilt für zehn,
Lokale und in der Zeit vorgenommen wird. Soll eine Ver
ſammlung ausnahmsweiſe zu anderer Zeit ſtattfinden, ſo iſt
dieſe extra anzumelden.

S., Teuchern. Zahlen Sie den Betrag, doch ohne einen
Aufſchlag für Koſten. Laſſen Sie ſich auf der Quittung be
ſcheinigen, daß keinerlei weitere Forderungen in dieſer Ange
legenheit an Sie geſtellt werden.

Frau A. H. Wegen der Erinnerung können Sie nichts
thun werden Sie jedoch bedroht, ſo iſt das ein Scheidungs-
grund; auch können Sie polizeiliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Sie ihm, daß Sie auf Scheidung klagen werden, wenn
er ſein Benehmen nicht ändert.

ren.

e
e

A. B. in V.
ie gerichtS S ötliche gr

Ausſteuer zu fordern.

Verheiratun

ſeiner ſonſtigen
ſtandesgemäßen Unterhalts dazu im ſtande i
Tochter ein zur Beſchaffung der Ausſteuer ausreichendes
Vermögen hal

2. Nein. Wenn die Mutter das Kind behalten will, müſſen
Sie bis zum 14. Ihre die Alimente zahlen.

„„Weder Eugen Richter noch ein anderer Frei-
ſinniger hat ſich zur Demiſſion Balleſtrems geäußert.

1. Beantragen können Sie eine Erniedrigung
Erfolg haben wird, läßt ſich ohne
S 2. Nein. 3. Bei jeder Art

chulden, und wenn's auch nur

Liberaler. W

dun
Sie ſo

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Januar.

Aufgeboten: Kaufmann Häniſch u. Jda Beeckmann (Merſe-
burgerſtraße 164 und Hirtenſtraße 1).
Klara Wangemann (Halle und Siebigerode).
und Wilhelmine Albrecht (Tornau).

Geboren: Geſchirrführer Becker T.
Schieferdecker Heins S. (Kl. Ulrichſtraße 32). Former Könnecke
T. (Schloſſerſtraße 3).

c c c ene ehe
jede volieitiche Strafmandat können

ntra enbern die Braut iſt berechtigt, eine

8 1620 des Bürgerlichen Geſetzbuches

Der Vater iſt verpflichtet, einer Tochter im Falle ihrer
zur Einrichtung eines Haushalts eine ange-

meſſene Ausſteuer g. gewähren, ſoweit er bei Berückſichtigung
er pflichtungen ohne Dfſbr ma ſeines

t und nicht die

Jahren. Wenn aber

Kaufmann Günther und
Arbeiter Kieſel

(Kleine Schloßgaſſe 3).

e e
e e vHeſtorben Faufwanns Sollats S., s Mon.

Arbeiters Schmidt S., 8 J Zwrinſtegbe 6).
Dannenberg T., 2 J. (Klinik). Arbeiter Rothe, 50 J. linih).
Zimmermanns Thielemann S., 1 J. Steinweg 4). Arbeiter
Hamann, 77 J. (Thalamtſtraße 7).

Halle (Nord), Burgſtr. 38. 23. Januar
Aufgeboten: Arbeiter Knortz und Emilie Kroſtak (Adolf-

ſtraße 4 und Franckeplatz 1). Arbeiter Kind genannt Schönherr
und Anna Gmelka (Gr. Brunnenſtr. 54).

Eheſchließzung Muſiker Jäger und Elſe Derpſch (Große
Wallſtraße 1).

Geboren: Arbeiter Kaps S. (Gr. Wallſtraße 42). Paſtor
Trever S. (Jägerplatz 7).

Geſtorben: Möbelhändlers Peileke Ehefr., 40 J. (Geiſt-
ſtraße 25). Arbeiters Meng T., 1 J. (Große Wallſtraße 42).
Arbeiters Kölzig T., 10 Mon. Geiſtſtraße 54). Eiſendrehers
Prinz S., 2 Mon. (Gabelsbergerſtraße 21). Schloſſers Fritzſche
S. 7 Mon. (Petersbergſtraße 4). Keſſelſchmieds Weſtphal T.,
t Ton. Adolfftraße 6). Major a. D. Model, 60 J. (Cafontaine-

raßze 26).
24. Januar:

Geboren: Reſtaurateur Bräſe T. (Kl. Steinſtr. 2). Glaſer
Schimpf T. (Parkſtraße 13). Lithograph Schönheit T. (Hutten-
ſtraße 2d). Klempner Kund T. (Martinſtraße 2). Fleiſcher
Hoffmann T. (Thomgſiusſtr. 2). Mechaniker Eckert T. (Beeſener-
ſtraße 20). Maler Knoblauch T. Martinsberg 5). Rangierer
Landgraf T. GBäckerſtraße 3). Briefträger Rulf S. (Landwehr-
ſtrafe 1). Schloſſer Kwasny S. (Thüringerſtraße 22).

eſtorben Maurer Cyprys, 37 J. Ludwigſtr. 36). Kupfer-
ſchmieds Jagode S., 9 Mon. (Marthaſtr. 23). Arbeiters Rzytzek
S., 2 J. (Eliſabethhaus).

Die heutige Nummer umſant 1 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Georg Kan in Halle.

AußerordentlicheMitglieder Verſammlung

der Sektionen I und II des
Zrauereiarbeiter- Verbandes in alle

Dienstag den 27. Januar 1903 abends 8 Uhr im Saale des
Weißen Rofßz. t8 Tagesordnung Berichterſtattung der Kommiſſion u. Beſchlußfaſſung

über die Differenz Meyer Menndorf. Berichterſtatter: Der Vorſitzende
des Gew.Kartells.

Die Verſammlung wird pünktlich ihren Anfang nehmen.
Da es ſich um grundſätzlich wichtige Entſcheidungen handelt, muß

jeder organiſierte Kollege es für ſeine Pflicht erachten, rechtzeitig 5 erſcheinen.
Der Vorſtand.

Richard Ruhes Konzerthaus, Karlſtr. 14.
Morgen Dienstag den 27. Januar

gr. öffentl. Volksmaskenball.
Prämiierung der ſchönſten Damen und der vriginellſten

Herrenmaske.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Damenmasken frei.Vorzugskarten im Lokal.

N. B. 100 Mark demijenigen, welcher meine Aufführung ſchon
geſehen hat. Meine Preiſe ſtehen Leipzigerſtraße 86 im Zigarrengeſchäft
von Herrn M. Deicke zur gefälligen Beſichtignng.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

apſt Alexander VI.
arl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XV. von Frankreich.
hilipp II. von Spanien.
riedrich Wilhelm II. von Preußen.

Heinrich VIII. von England.
Eliſabeth von Rußland.

10. Louis Philipp von Frankreich.
11. Papſt Julius II.
12. Friedrich II. von Preußen.
13. Caligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV. 816. Jwan der Schreckliche von Rußland.
17. Terome, König von Weſtfalen.
18. Jſabella II. von Spanien.
19. Wilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl I. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
23. Rudolf 11., Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf. W
Zu beziehen durch ſämtliche Austräger und

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Konsum- Verein zu Zeitz.
Um den geſetzlichen Vorſchriften zu entſprechen, findet der Ladenſchluß

Sonnabend abends ſchon um 9 Ahr
Sonntag morgens ſchon um Ahr

ſtatt. er Vorſtand.Die Moll lttegGeiſtſtraße 21, Hof rechts,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller Modenzeitungen, als

Große Wodenwelt
Kleine MWodenwelt

Kindergarderobe
Die Wodenwelt

Wäſche- Zeitung
Mode und Haus

Elegante MWode
Jrauenfleiß

Deutſche Wodenzeitung
Blatt der Hausfrau

Häuslicher Ratgeber etc.

h

Pariſer Moden!

Wiener Moden!

Stadt-Theater in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Dienstag den 27. Januar 1903
abends 7/2 Uhr:

131. Vorſt. im Ab. 47. Vorſt. a. F.-Ab.
3. Viertel.

Die Hermannsſchlacht.
Drama in 5 Akten von H. von Kleiſt.

Mittwoch den 28. Januar 1903
Abends 75 Uhr:

132. Vorſt. i. Ab. 85. Vorſt. i. F.A.
4. Viertel. Farbe weiß.

Undine.

Neues Cheater
Direktion 2 E. M. Mauthner
Dienstag 27. Jan. Anfang 85

Gaſtſpiel Alexander Vrert slachsmann als Erzieher.
ittwoch: Dieſelbe Vorſtellung
Donnerstag: Gaftſpiel

Internationale Tournée.
Novität. Winterſchlaf. Novität.
Drama in 3 Akten von Max Dreyer.

Direktion Riehard Uubert.
Letzte Woche des großen

Attraktions-Programms
um 1. Male hier!

Die Wunder-Grotte.
Rärchenhafte Licht- und WaſſerFeerie.

Ein Schauſtück von unvergleichlicher
Pracht! Gänzlich neu für Halle!

w. irano emit ſeinem phänomenalenathletiſchen
Sport-Akt

und die

In
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
HauptBahnhofes.

Nur wenige Tage:
Der brillante Spielplan

mit ſeinem großen Erfolg
on uer: PISCIbP Mſarber

Dienstag Schlachtefeſt.

Leipziger Hof
Merſeburgerſtr. 92.

Heute Dienstag
grosses grosses

Sohlachteſest. X Gcllachteſest,
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.

Abends: Diverſe Wurſt und Suppe.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Thiemicke.
Dienstag Schlachte Fe ſt.

Kunst Kielier
X. Vollmann 8 Co., Zerlin)(. 39

Gerichtſtraße 72,
liefert Kreide-, Paſtell- und Oel-
bilder in feinſter Ausführung zu an-
gemeſſenen Preifen unter Garantie der
Aehnlichkeit nach jeder guten Photo-
graphie. Referenzen zu Dienſten.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Dangiowitz, Fiſcherplan 2.

nd -=-=Se n 2 e

In zirka 8 Tagen erſcheint im Verlage von G. Virk u. Co.,
München, Wittelsbacherplatz 2,

Her Fall Krupp.
Sein Verlauf und seine Folgen.

Eine Thatſachenſammlung von Preis 50 Pf.
Beſtellungen auf dieſe ſenſationelle, auf Thatſachen beruhende

Darſtellung werden ſchon jetzt entgegengenommen von der

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtr. 21, I. Hof rechts.

Im eigenen EInteresse
einer jeden Familie ohne Ausnahme liegt es, einen Verſuch meiner
vorzüglichen
Weſtfäl. Züßrahm-Margarine, „Unerrviont-
welche im Geſchmack und Aroma der Naturbutter gleicht, zu machen.

Empfehle Jhnen à Pfd. 65 Pf., bei Abnahme von 5 Pfd. 64 Pf.
franko Zuſendung, für Händler billiger.

Jhre gefälligen Aufträge bitte ich an die
Hauptniederlage in Riätterfeld, Ecke Bismarck u. Zimmer

ſtraße 17, Jnh.: M. Bartmuss,
ſenden zu wollen. V Vergleichen Sie bitte Preis und Qualität.

Hochachtungsvoll
W. Lindemann, Westf. Süssrahm Hargarine- Fabrik

Doberg b. Herford 7 (Weſtfalen).

Naur diese Woche noch
findet wegen

Räumung des Lokals Leipzigerstr. 103
der Konkurswaren-Husverkauf

in Kleiderſtoffen, Gardinen, n Wäſche Trikotagen u. anderer
Waren jetzt zu jedem annehmbaren reiſe ſtatt.

e 60. Gerig, Aoſenſtr.2

Kob. erfurtn, Bismarckſtr. 11, Zeitz

Fahrräder kauft Schleich, Alt. Markt 34.

Jch nehme die Anſchuldigung gegenr Herrn Künſtler zurück. König
e u Lumpen, Metalle, Gummi kauft
Versuchen Sie A. Samuel, Lilienſtraße 10.

Weiß. Frettchenbock verl. gen. Geg.
hoh. Belohn. abzug. Halle, Bäckerſtr.1, II.

Verſpätet.
urückgekehrt vom Grabe meines

lieben Mannes 1 Naumann ſage
ich allen denen, die ſeinen Sarg mit
Kränzen ſchmückten, meinen herzlichen
Dank. Dank Herrn Superintendent
Bethge für die troſtreichen Worte am
Grabe ſowie den vereinigten Böttchern
von Halle für das letzte Geleit.

Giebichenſtein, den 26. Januar 1903.
WVw. Naumann und Linder.

ß Dankſagung.
Hierdurch fühle ich mich en,

für die vielen Beweiſe der Teilnahme
und zahlreichen Blumenſpenden beim
Begräbnis meines lieben Mannes un
ſeres guten Vaters, des Eiſendrehere r tto BauRolz-Kuktion. den herzlichſten Dank auszuſprechen.

Freitag den 30. Januar vormittags Dank den Vereinen für die zahlreiche
10 Uhr sollen zu Bruckdorf auf dem Beteiligung, den Sängern für den er-
Anger ca. 100 Haufen Reissholz und hebenden Geſang und ſeinen lieben
Stangen sowie etliche Rundert Pappel- Mitarbeitern der Firma Dicker und
kopfenden u. Klötze verkauft werden. die ihn zur letzten Ruhe

errn Julius
trugen. Ganz beſonders ſeinem verDrahitzieher Sie r St tbeſger gern

icker für die reiche Unterſtützungen h. e e e2 eines unvergeßlichenKuif, Cotthus Mannes meinen aufrichtigſten Dank.
papier- und Pappenabfälle Im Heſſen Schmerkaufen jeden Poſten Anna Bau nebſt Kindern.

Kl. Brauhausſtr. 20.

Hoſe nach Reß

Rlk. 5.50
aus guten dauerhaften

Stoffreſten
h csearbeitet. Garantie für

tadelloſen Sitz.
Reſte Handlung

G. Paul.
Er. Ulrichſtr 21 part.

(Eckhaus, Seiteneingang).

Berlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruderei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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